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ellungen werden 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


zu keinem Confliete mit den Truppen dort gekom⸗ 
men wäre. 511 1 8 


(5. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
London, 19. Auguſt. Mit dem Dampfer „Edinburg“ 
eingetroffene Berichte aus Newyork vom 7. d. melden, daß 
„bei dem kriegeriſchen Bankett in Woſhington anweſende 
räſident Lincoln mit Enthuſiasmus empfangen worden iſt. 
e aus . raf haben 4000 Unioniſten die 
— NN in einem Treffen geſchlagen. 500 Kaufleute 
5 Breton haben ſich verpflichtet, ihre Gehilfen nach dem 
lege wieder anzuſtellen, wenn ſie in die Armee eintreten. 
daß . 18. Auguſt. Aus Palermo wird gemeldet, 
aß Garibaldi ſich immer noch in der Umgegend von Piazza 
befinde. Die Truppen ſind einen halben Tagesmarſch von 
den Freiwilligen entfernt angekommen. Die Zahl der Trup⸗ 
fee ii lepteren bei weitem überlegen. Der Glaube an eine 
iedliche Löſung erhält ſich. Die Haltung der Bevölkerung 
macht fortdauernd eine Ausdehnung der Bewegung unmöglich. 


Wie die „Sternzeitung“ das Mecht des Landes 
e N 


die Regierung „nach tiefſter Ueberzeugung 
daran darf kein Buchſtabe der Ver⸗ 
es kein were Prei dale e des Abgeordneten⸗ 
hanje: Freilich beklagt fie, daß die Verfaſſun 
ihr nicht ausdrücklich die Befugniß ertheilt, überall, ee 2 * 
beliebt, nur ihrer, und leinesweges der „tiefſten Ueberzeu⸗ 
9“ des Volles und ſeiner geſetzlichen Vertreter zu folgen. 
Aber ſie iſt ſo dreiſt, zu e Veſugn daß die Verfaſſung ihr 
auch nicht ausdrücklich dieſe Be ugniß abſpreche, daß dieſelbe 
vielmehr in dieſem Punkte nur eine „Lücke“ laſſe, durch welche 
man mit etwas Geſchicklichkeit und noch mehr Kühnheit wohl 
dar nichſchlüpſen könne, ohne mit eigener Fauſt ein neues 
ch in die Verfaſſung zu ſtoßen. Doch wollen wir unſeren 
die Windungen der officiöfen Sophiſtik mit aller Ge⸗ 
nauigleit nachweiſen. 5 
Die Megierung, ſagt die „Stern⸗Ztg.“, „würde ihre 
zu Pflichten verletzen“, wenn fie zur Durchführung der 
eeresreform „nicht von ihrer verfaſſungsmäßigen Stellung 
in voller Ausdehnung G 
aber dieſen Gebrauch von ihrer Stellung nicht machen, wenn 
ſie * eine Verkürzung des Staatshaushaltes willigen ſollte, 
durch welche das Werk der Armee⸗Reorganiſation wieder ver⸗ 
5 
ngsmäßigen Stellung“ aus die Re i ihre Nicht⸗ 
einwilligung in bie, Verkürzung des 1 e e 


irt nämli Der 
Staatshaushalt muß nach Art. 99 der Verfaffung dali 


durch ein Geſetz feſtgeſtellt werd Zu ei i 
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Mittwoch, den 20. Auguſt. (Abend⸗Ausgabe.) 
117 a. Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 


Ttage weimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


nicht aufhört, in ihrer jetzigen Weiſe zu exiſtiren, den Rath 


ertheilen, 


den die 
und den fi 


Schon die „Köluiſche Zeitung“ hat mit vollem Rechte 
bemerkt, daß jede conſtitutionelle Verfaſſung, die es in der 
Welt giebt, die Regierung verpflichtet, keine anderen Ausga⸗ 
ben zu machen, als die von der Volksvertretung bewilligten, 
es ſei denn, daß ſie in irgend einem Nothfalle der nach valle 
lichen Zuſtimmung derſelben gewiß iſt. In keinem Falle 
aber darf ſie Ausgaben machen, welche die Volksvertretung 
dusdrücklich verworfen hat. Der Volksvertretung iſt über⸗ 
all die Macht über den Geldbeutel gegeben, weil ſie ohne 
dieſe Macht überhaupt gar keine beſäße. Eine Regierung, 
die an die Geldbewilligungen der Abgeordneten nicht ge⸗ 
bunden iſt, iſt eben eine abſolute Regierung. Eine Re 
gierung, die den Abgeordneten dieſes Recht etwa auf 
Grund ihrer 10 Halt Ueberzeugung“ nimmt, vernichtet die 
Verfaſſung. Eine Volksvertretung, die es ſich abdrohen oder 
abſchmeicheln läßt, eine Volksvertretung, die, um den bloßen 
Schein ihres Geldbewilligungsrechtes zu retten, ſchließlich 
auf jede Geldforderung der Regierung, ihrer eigenen beſſe⸗ 
ren Ueberzeugung zum Trotze, einginge, würde nicht nur ſich 
ſelbſt herabwürdigen, ſondern ſie würde das Recht des Vol⸗ 
tes und damit das Volk ſelbſt Preis geben. e 

Wenn die Regierung übrigens nicht eben fo räſonnirt, 
wie das officidfe Organ, wenn fie von dieſem vielmehr und 
zwar durch die Behauptung verleumdet wird, daß ihre ver⸗ 
antwortlichen Mitglieder den Hochmuth beſäßen, ſich kraft 
ihres Amtes für klüger zu halten, als die ungeheuere Major 
rität des ganzen Volkes und als die von dieſer Majorität 


arf genug finden. Nur der kleine Ladenbeſitzer oder Hand⸗ 
eee ee für ſeinen Lebensunterhalt ſeine ſtetige 
Anweſenheit im Mittelpunkte des Geſchäftstreibens erfordert, 
der Arzt und einige andere Berufsklaſſen, wie der Proleta⸗ 
vier, können dieſem Nationalhange nicht folgen. 5 
Ganz anders der deutſche Geſchäftomann. Er liebt es, 
wo möglich in Schlafrock und Pantoffeln direct aus ſeiner 
amilienwohnung in das Comtoir oder Bureau zu treten. 
Sein Geiſt iſt bis an den ſpäten Abend hinein dem Geſchäfte 
zugewandt, das ihm mit ſeinen Sorgen und ſeinem Treiben 
itet® nahe iſt. Er lebt nie ganz mit ſeiner Familie, er genießt 
nie ungeſtört die Freuden der tillen Häuslichkeit, weil Familie 
und Geſchäft in ihrer lokalen Nachbarſchaft ſich ſtets durch⸗ 
kreuzen. Daher kommt es nur zu häufig, daß, wenn er dann 
am ſpäten Abend des Geſchäfts müde iſt, er zu gleicher Zeit 
keine Erholung mehr in der Familie findet, mit der er ja 
ebenfalls den ganzen Tag zuſammengelebt hat. Die Wohnung 
des deutſchen Städters iſt jo eingerichtet, daß nicht nur Fa⸗ 
milie und Geſchäft in ihr ſelten geirennt find, ſondern daß 
auch das Straßenleben in der Familie meiſtens eine wichtige 
Nolle ſpielt. In engliſchen Häuſern ſitzt ſelten Jemand am 
Fenſter; von Damen wird es geradezu für unanſtändig ge⸗ 
hallen; auch ſind die wenigen Fenſter ſelbſt in den inneren 
Theilen der Städte oft durch Gärtchen von der Straße ent⸗ 
fernt. Die deutſchen Frauen in den Städten lieben es, am 
Fenſter zu figen, wie fie es häufig lieben, in belebten Stra⸗ 
Ben zu wohnen. Ihre Aufmerkſamkeit theilt ſich gern zwiſchen 
der Häuslichkeit und dem, was auf der Straße vorgeht. 
Meine ſchönen Landsmänninnen mögen es mir nicht übel 
nehmen, wenn ich behaupte, daß dieſe Art des Lebens auf die 
Ausbildung ihres weiblichen Charakters keinen vortheilhaften 
Einfluß ausübt. Indem ihr Geiſt einen großen Theil des 
Tages fortwährend von der Außenwelt affizirt und angeregt 
wird, entfremdet er ſich diefer Welt der zarten Gefühle, wel⸗ 
che nur eine ſtille, glückliche, in ſich abgeſchloſſene Hzuslich⸗ 
keit entwickeln kann. Freilich iſt es wahr, was ein größer grie⸗ 


| zwei Mal gewählten Vertreter, 


1832. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 


A. Retemeyer, Kurſtraße 50, 
in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


ſo muß ſie ſich entſchließen, 
vor Allem dem Geiſte und dem Buchſtaben der Verfaſſung zu 
gehorchen. Sie muß auf Grund namentlich des Art. 34 
(„Alle Preußen find, wehrpflichtig. Der Umfang und die 
Art dieſer Pflicht beſtimmt das Geſetz.“) den Air 
ordneten ein Geſetz vorlegen, in welchem fie die von ihr für 
nothwendig erachteten neuen Heereseinrichtungen vorſchlägt. 
Sie muß ferner, nachdem fie Über dieſes Geſetz mit der Volks. 
vertretung ſich vereinbart hat, den Koſteuanſchlag im Staats⸗ 
haushaltsetat vorlegen, und die Abgeordneten werden alle 
nothwendigen und mit dem Staatswohl irgend verträglichen 
Koſten bewilligen. 5 

Das und nichts Anderes fordern die Abgeord⸗ 
neten, und das Volk fordert es mit ihnen. 


Deutſchland. 

+ Berlin, 19. Auguſt. In der heutigen Sitzung der 
Budgetcommiſſion übergab Abg. Duncker dem Regierungs- 
Commiſſar zu ſeiner und ſeines Chefs Information den 
Wortlaut des Erlaſſes, durch welchen dem Landwehr⸗Lieute⸗ 
nant Schmohl die Theilnahme an einem Turnverein unter⸗ 
ſagt iſt. Abg. Klotz beantragte, die Regierung zu einer 
Vorlegung eines Koſtenauſchlags für die ganze Reorgani⸗ 
ſation bei vollſtändiger Durchführung des Reorganiſations⸗ 
planes aufzufordern. Geh. Rath Sixtus: Zwar lägen we⸗ 
ſentliche Bedenken gegen den Antrag nicht vor, doch müſſe er 
ſich vorbehalten, die Juſtructienen ſeines Chefs einzuholen. 

Oberſt v. Boſe gab detaillirte Auskunft, wonach die 
Zahl der Abiturienten für die Officier⸗Carriére ſeit einigen 
Jahren im Steigen begriffen iſt; nach einer weiteren Zuſam⸗ 
menſtellung ſind in den Cadettenhäuſern etwas über ein 
Drittel Bürgerliche; endlich übergab derſelbe dem Abg. Vir⸗ 
chow eine genauere Nachweiſung über die Mortalität in der 
5 855 dieselbe wird in dem Commiſſtons- Berichte abgedruckt 
werden, 


litair⸗-Erziehungsweſen beantragte Abg. Virchow jrößere 
Spezialiſirung, ſo daß getrennt würde: Cadettenhäuſer, K 


pezialiſtrung vertheidigt 
und auf die Geſchichte ec d den be Antrags hingewieſen 
war, modiſtzirte Abg. Virchow auf den Wunſch des Regie⸗ 
rungscommiſſars ſeinen Antra dahin, ihn der Regierung 
„zur Erwägung“ zu ſtellen. So wird er mit 13 gegen 11 
Stimmen angenommen. 

Es folgte die Berathung über das Ordinarium der Ca⸗ 
dettenhäuſer. Dabei ſtellte 0 heraus, daß der Special. Etat 
eigentlich eine Fiction ſei, indem z. B. bei dem Berliner Ca⸗ 
dettencorps 324 Cadetten in Einnahme und Ausgabe im Etat 
veranſchlagt find, während in Wirklichkeit über 500 Cadetten 
vorhanden ſind. Die Regierung gab zu, daß es nicht „cor⸗ 
rect“ ſei; das reetifieire ſich aber nachher bei der 10 5 
durch Balaneiren; für 1864 ſoll ein anderer Etat aufgeſtellt 
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chiſcher Dichter geſagt hat, daß es nichts Inkereſſanteres für 
den Menſchen giebt als den Menſchen; aber auf der Straße 
zeigt ſich der Menſch nur iu feiner Erſcheinung, in ſeiner 
Kleidung, ſeinem Putz, während ſein geiſtiges Weſen verbor⸗ 
gen bleibt oder nur dem geübteſten Auge theilweiſe wahr⸗ 
nehmbar iſt. Durch die ftete Auſchauung des Straßenlebens 
verflacht ſich der Geiſt, wendet ſich dem Aeußerlichen zu und 
verliert namentlich bei den Frauen jene zarte Empfindung des 
Gemüths, die einen ihrer zauberiſchſten Reize bildet. f 

Auf den Character des Mannes übt die zeitliche und 
lokale Trennung des Berufsgeſchäfts von ſeinem Wirken als 
Familien-, Gemeinde-, Staatsmitglied und Menſch, in der 
höheren Bedeutung des Wortes, wie fie in England ſtatt⸗ 
findet, einen höchſt ſegensreichen Einfluß. Der Menſch ift 
vor Allem Menſch, ehe er Kaufmann, Gewerbetreibender oder 
Gelehrter iſt. Dieſe allgemein menſchliche Bildung iſt es, die 
er nie aus den Augen verlieren darf, will er nicht zum Sklaven 
ſeiner Kaſte herunterſinken. Ihr muß er einen Theil ſeiner 


Zeit widmen, ungeſtört von dem Geräuſche und den Sorgen 


ſeines Berufs. Ich will hier nicht näher auf die verſchiede⸗ 
nen Seiten dieſer allgemein menſchlichen Bildung eingehen, 
weſentlich aber beſteht ſie in zwei Richtungen. Nicht nur der 
Verſtand muß gebildet werden, damit der Menſch ſeine Pflichten 
als Menſch, Staatsbürger, Familienvater erkenne, ſondern 
auch das Herz darf nicht ohne ſtetige Einflüſſe bleiben, 115 
der Verknöcherung deſſelben durch die Verfasse 
ſeines Berufes und öffentlichen Lebens n ee ede 
ge ift der Boden, aus dem der Verſtand ſeine regu 

Wärme ſchöpft. 

Welle wird nun aber das Herz am 979 5 100 der 
Verengung und Verkuöcherung bewahrt, tee it? erer 
materialiſtiſchen Verſtandeswelt fo, le cgeſund en 5 Zwei 
Sphären find es beſonders, die ſeiner Geſundheit die unent⸗ 
sehrliche Nahrung zuführen, die Natur und die Familie. 

Die ir zur Natur ift ein tiefer Zug in dem Charak- 
ter der Germanen; ſie hat in ihuen dieſe Tiefinnerlichkeit 


worden. — Abg. Klotz bemerkte dabei, auf dieſe Weiſe wür⸗ 
den die Cadettenhäuſer gegen den Wunſch der Landesvertre⸗ 
tung erweitert, ohne daß es aus dem Etat erſichtlich ſei. — 
Abg. Techow führte aus und belegte mit Zahlen, daß die 
Koften für die Erziehung der Cadetten 125 viel, au einzelnen 
Auſtalten doppelt ſo hoch ſeien, als in Civil⸗Alumnaten. — 
An den Poſitionen wurde nichts geändert. — Auf dem Ex⸗ 
traordinarium ſtehen 5000 Thlr. „zur Errichtung einer 
Kriegsſchule in Engers“, weil — wie der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar ausführte — die Kriegsſchulen in Erfurt, Neiſſe und 
Potsdam nicht mehr ausreichen. — Referent beantragte 
Streichung, weil dieſe Poſition durch die Reorganiſation ver⸗ 
anlaßt ſei. — Abg. Stavenhagen: Der Bedarf der Armee 
ſei jährlich 450 Offiziere, davon kämen 150 auf die Artille⸗ 
ries und Ingenieurſchule; zur Ausbildung der übrigen 
300 genügten die bisherigen drei Kriegsſchulen. — Oberſt v. 
Boſe: Nicht ganz 300 könnten ſich auf den drei alten Kriegs⸗ 
ſchulen ausbilden; im vorigen Herbſt hätten gegen 25 Aſpi⸗ 
ranten nicht aufgenommen werden können; der erſte Cötus 
der Artillerie- und Ingenieurſchule ſolle eingehen, damit die 
einzelnen Waffengattungen ſich nicht iſolirten, eine Erweite⸗ 
rung der bisherigen Kriegsſchulen ſei baulich nicht möglich. — 
Abg. Stavenhagen: Man könne ja einige Aſpiranten in 
Privathäuſern che laſſen. — Die 5000 Thlr. werden ge⸗ 
ſtrichen. — Zur Erweiterung der Central⸗Turnanſtalt ſind im 
Extraordinarium 9000 Thlr. mehr verlangt. Der Referent 
erklärte, dieſelben nicht ſtreichen zu wollen, da die Erweite⸗ 
rung auch ohne die Reorganiſation nöthig ſei. — Die Bewil⸗ 
ligung der 9000 Thlr. im Extraordinarium erfolgte mit 18 
Stimmen. — Endlich wurde die Geſammtſumme des Extra⸗ 
ordineriums der Organiſationskoſten, 212,262 Thlr., abge⸗ 
ſetzt, und zwar mit allen gegen 4 Stimmen (Borſche, Schu⸗ 
bert, Stavenhagen, Tweſten). 

„ „ Berlin, 19. Auguſt. Wenn Minifter oder Regie- 
rungsvertreter ähnliche Aeußerungen, wie ſie heute die Stern⸗ 
zeitung in ihrer Abendausgabe in Bezug auf die von ihr ent⸗ 
deckte „Lücke“ thut, Aue würden, ſo bliebe nichts 
übrig, als ihnen einen Curſus im A⸗B⸗C des Staatsrechts 
anzurathen. Denn die „Lücke“, welche der Sternzeitung 
zum Bewußtſein gekommen, exiſtirt nicht in unſerm Staats⸗ 
recht, ſondern im Kopfe des Sternzeitungsgelehrten und er 
würde gut thun, ehe er fortfährt, ſeine Unwiſſenheit weiter in 
die Welt hinaus zu poſaunen, ſich vorher mit dieſer Materie 
näher bekannt zu machen. Wenn die Sternzeitung geſagt 
hätte, es exiſtirt in der Verfaſſung kein Artikel, der von dem 
handelt, was geſchehen ſoll, wenn die drei jeweilig vorhan⸗ 
denen geſetzgebenden Factoren über ein Jahresbudgetgeſetz fich 
nicht einigen, ſo hätte ſie, dieſe Angabe buchſtäblich genommen, 
vollkommen recht. Wenn fie aber behauptet, daß die Verfaſ⸗ 
ſung überhaupt in ſolchem Falle rathlos läßt, ſo iſt ſie im 
Irrthum und bemeilt, daß ſie kein Staatsrecht verſteht. 
Staatsrecht iſt das Syſtem von Rechten, Pflichten und Nor⸗ 
mien, welches ſich aus den vorhandenen Geſetzesparagraphen 
und mit allen ihren logiſchen Conſequenzen ergiebt. 
Die Geſetzesparagraphen mag der Sternzeitungsgelehrte ger 
leſen haben, die Conſequenzen aber und ihr innerer 
Zuſammenhang oder kurz das aus ihnen ſich erge⸗ 
gebende ſtaatsrechtliche Syſtem iſt ihm nicht zum Bewußtſein 
gekommen. Dieſe Lücke hat er nachzuholen und er mag ſich 
zu dieſem Zweck mit feinem ihm vollkommen ebenbürtigen 
Kreuzzeitungs⸗Collegen vereinigen, der ihn übrigens in einer 
Beziehung noch an Unwiflenheit überragt, nämlich in der, 
daß ein Geſetz, welches, wie das Jahresbudgetgeſetz, nur für 
das Jahr, für welches es gegeben, Geſetzeskraft hat, dieſe 
auch über das Jahr hinaus haben könnte. Sie haben eine 
Reihe von Artikeln über den Gegenſtand begonnen, ich werde 
alſo auf ihn ſelbſt hier nicht einzugehen brauchen. Nur eine 
Bodenloſigkeit der Sternzeitung zu berühren, mag noch in 
Kürze geſtattet ſein. Sie iſt an das Verhalten der Regie⸗ 
rung den Ablehnungen von Regierungsvorlagen Seitens des 
Herrenhauſes gegenüber erinnert worden, das von keiner 
Verlegenheit zeugte, bei der es die Regierung ruhig bewen⸗ 
den ließ, alſo keinen Schritt weiter für nöthig erachtete, um 
die Vorlage zum Geſetz werden zu laſſen. Die Sternzeitung 
geſtattet dieſe Exemplification nicht, weil, wie ſie meint, z. B. 
im Ehegeſetzfall, ja ein Geſetz beſtehen blieb, alſo kein Noth⸗ 
fall eintrat. Sie vergißt dabei, daß es nicht auf den Namen 
des Geſetzes, ſondern auf ſeinen ſachlichen Inhalt ankommt. 
Der Regierung kam es doch darauf an, eine nothwendige 
Veränderung in den Normen des Eherechts vorzunehnten. 
Dieſe nothwendigen Veränderungen waren poſitive Bedürf⸗ 
niſſe, die befriedigt werden ſollten. Mit dem Verwerfen der Vor⸗ 
lage wurde nicht nur nicht dieſen Bedürfniſſen genügt, ſondern 
es blieben anerkannte Mißbräuche mit dem alten Ehegeſetz beſtehen. 
Ferner hat das Herrenhaus die Wuchergeſetzvorlage verwor⸗ 
fen. Alle, die für die Vorlage waren, waren mit der Regie⸗ 
rung einig, daß die Beſchränkung der Zinsnahme ein gerech⸗ 
ä—DyDmDMV— — — — — — — — 


des Geiſtes erzeugt, durch welche ſie ſich vor allen anderen 
Nationen auszeichnen. Die großen Städte des römiſchen 
Reiches zerfielen unter der Herrſchaft der Germanen, denn 
dieſe zogen es vor, auf den Spitzen der Berge, in der Mitte 
des Waldes oder auf einſamen Höfen im Schooße der Natur 
zu weilen. Hier bildete ſich die markige Kraft der Individua⸗ 
lität, welche die Baſis aller freien Entwickelung des menſch⸗ 
lichen Geiſtes iſt. Ich vergeſſe nicht, welchen Dank die neuere 
Civiliſation den Städten, namentlich den größeren Städten, 
ihrer Induſtrie und geiſtigen Regſamkeit ſchuldet, aber ich 
kann auch nicht verkennen, zu welchen großen Nachtheilen 
das Städteleben in ſeiner jetzigen Geſtalt geführt hat und 
nothwendiger Weiſe noch mehr führen muß, wenn nicht das 
Syſtem der Häuſer, wie es jetzt in Deutſchland exiſtirt, auf⸗ 
egeben wird. Wohl verdient dieſer Punkt die beſondere 
ufmerkſamkeit der Humaniſten unſeres Vaterlandes. 

Das Häuſerſyſtem der deutſchen Städte iſt ein Spröß⸗ 
ling der Geſetzloſigkeit des feudalen Mittelalters. Alles, was 
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tigkeitswidriger Eingriff in die Verwaltung des Capitalbe⸗ 
ſitzes iſt und daß das Geſetz, welches beſeitigt werden ſollte, 
ein ſchädliches ſei. In beiden Fällen it es alſo geradezu 
widerſinnig, ſich darauf zu becufen, daß Geſetze oder geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen beſtehen blieben, die abzuſchaffen ge⸗ 
rade als nothwendig erkannt wurden. Will das Abgeordne⸗ 


tenhaus die ee der Regierung für das Militair⸗ 


budget nicht bewilligen, ſo muß die Regierung ſich genau 
daſſelbe gefallen laſſen, wie damals, als das Herrenhaus ihre 
Ehe- und Wuchergeſetzvorlagen nicht annahm. Beide Fälle 
beziehen ſich auf zwei im allgemeinen gleiche Verhältniſſe: 
auf Bedürfniſſe, die nach der Regierungsanſicht vorhanden, 
nach der Anſicht eines der gleichberechtigten Geſetzgebungs⸗ 
factoren nicht vorhanden find und es iſt wahrhaft bodenlos, 
das Zutreffende der Exemplification nicht einräumen zu wollen. 
* In dem vierten Bericht der Juſtizeommiſſion über 
Petitionen iſt eine Petition beſprochen, betreffend die noch 
immer geforderte Leiſtung des Homagial⸗Eides von Ritter⸗ 
gutsbeſitzern, deſſen geſetzlichen Fortbeſtand das Appellations⸗ 
Gericht zu Bromberg jo unbedingt anerkennt, daß es von der 
Leiſtung deſſelben die Beſitztitel⸗ Berechtigung abhängig macht. 
Die Commiſſion „erachtet es für unzweifelhaft, daß eine Ver⸗ 
pflichtung der Erwerber von Rittergütern zur Leiſtung eines 
ſolchen Eides neben der Verfaſſung nicht fernerhin aufrecht 
erhalten werden könne. Sie erachtet jenen Eid — ganz abge⸗ 
ſehen davon, ob er durch ein allgemeines Landesgeſetz, oder 
ob er für die einzelnen Provinzen durch beſondere Verord⸗ 
nungen angeordnet worden iſt — für eine aus Lehnsverhält⸗ 
niſſen überkommene Antiquität, deren Beſeitigung um ſo drin⸗ 
ender geboten iſt, als von der Leiſtung des Eides ſogar die 
Berechtigung des Beſitztitels für den Gutsbeſitzer ab hängig 
gemacht wird.“ Für die Ausübung der ländlichen Polizei iſt 
nach Anſicht der Commiſſion „ein nach Maßgabe des allge⸗ 
meinen Beamten⸗Dienſteides zu normirender Eid nöthig, alſo 
ein Eid, in welchem Treue dem Könige gelobt, zugleich aber 
auch die gewiſſenhafte Beobachtung der Verfaſſung verſpro⸗ 
chen wird.“ Die Commiſſion beantragt einſtimmig Ueberwei⸗ 
ſung an die Regierung „mit der Erwartung, daß dieſelbe ein 
Geſeg über die Aufhebung des Homagial⸗Eides vorlege.“ 
Der Regierungs⸗Commiſſar hat dieſem Concluſum gegenüber 
eine beſtimmte Erklärung abzugeben ſich geweigert, „weil es 
ihm dazu an der erforderlichen Ermächtigung fehle.“ 
Die ſchon erwähnte große Verſammlung des deut⸗ 
ſchen Nationalvereins auf dem Kyffhäuſer Gebirge wird am 
Sonntag den 31. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, auf dem 
Rathsfelde abgehalten werden. Herr Fries aus Weimar 


ren. ‚ 
s 30 2 tte des „bleibenden Ausſchuſſes des 
deutſchen Handelstages“ vom 15. d. iſt beſchloſſen worden, 
den zweiten allgemeinen deutſchen Handelstag auf Dienſtag, 
den 14. October d. J., nach München auszuſchreiben und be⸗ 
ſonders die, für den Handels- und Fabrikantenſtand Deutſch⸗ 
lands ſo hochwichtigen Fragen: „über die Erhaltung und Re⸗ 
organiſation des Zollverbandes, — „die Auträge Oeſter⸗ 
reichs auf Zolleinigung“ und „den Handelsvertrag mit Frank⸗ 
reich“ zur Berathung zu ſtellen. a 
Nach den „Hamb. Nachr.“ wäre der König von Han⸗ 
nover der Berufung einer Synode entſchieden abgeneigt: die 


Einführung des neuen Katechismus ſoll auf ein Jahr vertagt 


nur konnte, drängte ſich in die Städte, um hinter ihren 


Mauern Schutz zu ſuchen. Die mittelalterlichen Städte war 


ren Feſtungen. Leider find fie es großentheils noch jetzt ge⸗ 
blieben, obgleich die ſtarke Blub des Gesees die Bewohner 
des Landes ſo gut ſchirmt wie die Bürger der Stadt. Frei⸗ 
lich haben Thorſperre. Schlacht⸗ und Mahlſteuer u. ſ. w. 
dazu beigetragen, den Feſtungs⸗Character der Städte zu ver⸗ 
ewigen; aber auch die Jahrhunderte lange Gewohnheit hat 
die alte Liebe des Deutſchen zu der Natur in den Städlen 
auf gelegentliche Aufmerkſamkeiten beſchränkt. Jener Typus 
unſerer Städte muß verſchwinden. Aus 7 mit engen, 
dunklen und dumpfigen Gaſſen müſſen fie freie, lichte, offene 
Landſtädte werden, von denen man die Natur nicht durch 
Mauern, Gräben und Wälle ausſchließt, ſondern in die man 
ſie zurückführt, damit ſie die Wohnung der Menſchen wieder 
umgebe mit ihrer Schönheit und Geſundheit. 

Die Städte Englands haben wohl am früheſten den 


werden, damit die Gemüther ſich beruhigen. Inzwiſchen dauert 
die Agitation in der alten Stärke fort. 

— In der königl. Eiſengießerei wird gegenwärtig das 
Denkmal verpackt, welches den im Kampfe gegen die Riffpi⸗ 
raten gefallenen, oder an den empfangenen Wunden verſtor⸗ 
benen Mannſchaften zu Gibraltar errichtet werden ſoll, nach⸗ 
dem daſſelbe früher Bronce, jetzt einen ſchwarzen Anſtrich er⸗ 
halten hat. Das Denkmal wird zunächſt nach Danzig ge⸗ 
bracht und geht von dort aus zu Schiffe an ſeinen Beſtim⸗ 
mungsort ab. 

— Die feit einigen Wochen in der Oſtſee befindliche eng⸗ 
liſche Kriegs⸗Flotte wird in dieſen Tagen, mit dem Prinzen 
Alfred an Bord, in Swinemünde erwartet. 5 

— Nach der amtlichen „Prager Zeitung“ wäre der An⸗ 
ſchluß Mecklenburgs, das ſich an den in Wien abgehaltenen 
Conferenzen nicht betheiligt hat, an die öſterreichiſchen Bun⸗ 
desreformpläne geſichert. 

Frankreich. 

— Der „Flotten⸗Moniteur“ zeigt an, daß das franzöſi⸗ 
ſche Geſchwader, unter Vice⸗Admiral Rigault de Genouilly, 
ſich auf der Rhede von Alaccio befindet. 5 

— Der Kaiſer geht übermorgen nach Chalons in's La⸗ 
ger, kehrt aber bald zurück, um die Kaiſerin nach Biarritz zu 
begleiten. 


Italien. 5 i 
— Die italieniſchen miniſteriellen Blätter, welche bisher 
die römiſche Frage nur obenhin behandelten, entfalten ſeit 


einigen Tagen einen beiſpielloſen Eifer für die ſchleunige 
— ͤ — — 


Feſtungscharacter aufgegeben. Mauern und Wälle find längft 
verſchwunden. Um die alte Stadt, die ihren Urſprung frühe⸗ 
ren Jahrhunderten verdankt, und die nun zum Mittelpunkt 
des Verkehrslebens geworden iſt, hat ſich mit der Zeit ein 
Conglomerat von Dörfern angelegt. Geht man z. B. von 
der City nach London, oder von dem Mittelpunkte einer an⸗ 
deren großen Stadt nach einer beliebigen Richtung in das 
Land, ſo lichten ſich allmälig mehr und mehr die Straßen 
und die Häuſer. Von der engen, dunklen City und den näch⸗ 
ſten ſie umgebenden Stadttheilen mit den ſchwarz angeblakten 
Häuſern und den engen Gaſſen, den Schlupfwinkeln der Ar- 
muth und der Verworfenheit, kommt man in breitere Straßen 
mit Gärtchen vor den Häuſern. Parks, Commons (freie 
grüne Grasplätze), Squares, mit Bäumen und Blumen be⸗ 
pflanzt, unterbrechen die Gleichförmigkeit der Häuſerreihen. 
Gleichzeitig verſchwinden allmälig die Läden. Nur an den 
Ecken trifft man noch hier und da das unvermeidliche Publie 
house oder den Druggiſt; ſonſt ſind ganze Straßen ſchon 
frei von jedem Anzeichen des Geſchäfts. Allmälig gehen die 
geſchloſſenen Häuſerreihen über in Reihen von detached oder 
semidetached villas, kleine in eigenthümlich engliſchem oder 
italieniſchem Style gebaute Häuschen, von denen erſtere 
vom Garten umringt, von letzteren immer zwei und zwei, zu 
einem Gebäude vereinigt, inmitten des Gartens liegen. Je 


mehr man ſich den Grenzen Londons nähert, deſto mehr lich⸗ 


ten ſich auch dieſe Villen und verkleinern ſich theilweiſe zu dem 
gemüthlichen Character von Cottages, theilweiſe erweitern fie 
ſich zu dem ſtattlichen Anſehen parkumringter Manſions. 
Größere Felder, mit Weißdornhecken umgeben, oder Parks, 
von hohen Mauern umringt, trennen hier Terraces, wie im 
Innern der Stadt, mit den ſauberen Gärtchen, dort eine dorf⸗ 
ähnliche Anſammlung von Villen und Cottages, die ſich ma⸗ 
leriſch um eine kleine Kirche gruppiren. Kann man aber über⸗ 
haupt von den Grenzen dieſer ungeheueren Stadt ſprechen ? 
20 bis 30 (lengliſche) Meilen im 


mkreiſe der City hat die 


Löſung derſelben. Der Garibaldöſche Ruf: „Rom oder 
Tod!“ tritt hier, homöopathiſch verdünnt, in lan gen Leit⸗Ar⸗ 
tikeln auf. Auch ſolche fpecififh piemonteſiſche Organe wie 
die Volis⸗Zeitunz — Gazzetta del Popolo — welche, als 
das Pa rlament über Rom als Hauptſtadt debattirte, eifrig 
für Beibehaltung Turins als Hauptſtadt ſprach und wenig⸗ 
ſtens den Tod des Papſtes Pius IX. abgewartet wiſſen 


wollte, bevor eine jo durchgreifende Veränderung beſchloſſen 
werde, kämpft nunmehr mit Nachdruck 
Ueberſiedlung nach der ewigen Stadt. 


für die ſchleunige 


— Heute gi liegt uns der Wortlaut der Rede vor, 
welche Garibaldi in Rocca⸗Palumba gehalten hat. Es ber 
ſtätigt ſich volllommen, daß die Depeſche, welche von der 
„Discuſſione“ aus durch den Telegraphen in alle Welt ver- 
breitet wurde, eine Fälſchung war. Garibaldi hat nicht ge⸗ 
ſagt, daß er im ſchlimmſten Falle „Italien, das er gemacht, 
vernichten wolle“. Seine Rede lautete nach der „Campana 
della Ganzia“k : 

„Mir gereicht dieſe Begeiſterung zum Troſte, denn was 
gut anfängt, endet gut. Ja, Rom oder den Tod! Bei die⸗ 
ſem Worte bleibt es. (Sich dann an die Damen wendend, 
welche dieſen Ruf lebhaft erhoben hatten, fuhr er fort:) Ja, 
und auch an Sie ergeht die Pflicht, an der National⸗Unab⸗ 
hängigkeit zu arbeiten. Statt zu weinen, ſtatt die Ihrigen 
zu verhindern, an der National⸗Rache Theil zu nehmen, 
müſſen Sie, gleich den Spartanerinnen, dieſelben aufs 
Schlachtfeld treiben und, wenn fie ſäumig ſind, ſie agen; 
denn wenn Sie dies nicht thun, ſo machen Sie, ſtatt Söhne, 
nur Waſchlappen aus ihnen. Beſſer todt, als Sclave zu 
ſein! Denken Sie an 1849. Aus Mangel an Armen blieb 
der Bourbon in Meſſina, und er konnte ſeine frühere Stel⸗ 
lung wieder einnehmen. Im Jahre 1860 hingegen ſind wir, 
nachdem wir das Thier ergriffen, bis in beſßen Höhle vor⸗ 
gedrungen, obgleich Napoleon uns daran verhindern wollte; 
und wenn England und einige andere befreundete Mächte 
nicht geweſen wären, ſo würde der Bourbon mit der Turiner 
Regierung ſich vereinbart haben, und es wäre hinterher. wies 
der wie 1849 gegangen. Nicht zufrieden damit, daß dieſer 
Menſch mir in der Cattolica und am Volturno Halt geboten, 
er verhindert mich auch, nach Rom zu rücken, welches das 
Ziel aller Sehnſucht bei der ganzen Nation iſt. Aber wir 
werden doch hingehen, denn es giebt eine Solidarität un 
allen unterdrückten Völkern. Auch das franzöſiſche Volk, da 
unſer Bruder iſt, ſchmachtet unter dem Joche der Tyrannei. 
Aber wir werden ihm ſchon zu dienen wiſſen.“ — 

Rußland und Polen. 162 

Warſchau, 17. Auguſt. Aus dem „Dziennil Pow⸗ 
czechny“ erfahren wir, daß, auf den Wunſch des Großfür⸗ 
ſten⸗Statthalters, der Kaiſer geſtattet hat, daß die Duplicate 
der Petersburger Bibliothek unſerer hieſigen Bibliothek über⸗ 
geben werden ſollen, und daß bereits ein Transport von 
17,000 Bänden vorgeſtern hier angelangt iſt. Thatſache iſt, 
daß Wielopolski in St. Petersburg darauf hiuarbeitet, daß 
die im Jahre 1831 von hier dorthin abgeführte Bibliothek 
wiedererſtattet werden ſoll, und daß jene Duplicaten⸗Liefe⸗ 
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rung ein Erſatz für jene fein ſoll. Daß das Verdienſt dm 


Großfürſten zugeſchrieben wird, zeigt von dem Streben Wie⸗ 
lopolski's, dem Statthalter hier Sympathien zu gewinnen, 
— Nach einem Briefe der „Oſtſ.⸗Z.“ aus Warſchau ſoll 
be urn rg e ae des 
en, daß er durch's Loos zum Nachfolger des Jaroßynski 
und Ryll beſtimmt worden ſei.“ ben 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 
Paris, 20. Lcuguſt. Lavalette Hat dem Papſte 


im Namen des Kaiſers erklärt, daß Frankreich eine 


Invaſion in das beſtehende Pontifical⸗Territorium 
nicht dulden werde und dem Papſte zugleich die In ⸗ 
tegrität garantire, um welchen Preis es auch ſei. 


Danzig, den 20. Auguſt. 7256 

In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 
brachte Herr Dr. Piwko die in den letzten Tagen im Annoncen⸗ 
theil unſeres Blattes zur Oeffentlichkeit gekommenen Vorfälle 
im hieſigen Lazareth zur Sprache. Derſelbe erſuchte die Ver⸗ 
ſammlung, zur Beruhigung des aufgeregten Publikums einen 
Kölle aus dem Protokoll zu publiziren, das die von der 
zuigl. Regierung mit der Unterſuchung der Lazarethver⸗ 
hältuiſſe beauftragten Reviſoren am 15. März 1862 derſelben 
eingereicht hätten; derſelbe lautet: „Es hat ſich ergeben, daß 
eine nicht geringe Anzahl der durch den Hrn. Geheimrath 
Eſſe hervorgehobenen Mängel letzt als definitiv, beſeitigt au⸗ 
zuſehen iſt und daß die Herren Vorſteher überhaupt bemüht 
geweſen find, auf Grund der von dem Herrn Miniſterial⸗ 
commiſſar aufgedeckten Uebelſtände zahlreiche und weſentliche 
Verbeſſerungen in der geſammten Einrichtung und Verwaltung 


Rieſin das offene Land verſchlun en, Dörfer und Städte mit 
ihren Polypenarmen umfaſſend, hat ſie ihr ſelbſtſtändiges Da⸗ 
ſein vernichtet und ihnen nichts gelaſſen als den Namen, die 
einzige Erinnerung ihrer Unabhängigkeit. 20 bis 30 Meilen 
von der geräuſchvollen City ſpäht das Auge des Reiſenden 
vergebens nach einer weiten freien Landſchaft, die nicht mit 
Villas, Manſtons und Cottages beſäet wäre. Hat aber die 
Stadt das Land im weiten Kreiſe riugsherum verſchlungen, fo 
hat auch das Land wieder die Stadt zerbröckelt und mit ihrem 
Weſen durchdrungen. Es hat das Geräuſchvolle, Stinkende, 
Dunkle der Stadt mit der Ruhe, der Friſche und dem Lichte 
ſeines Lebens durchhaucht. 1 2 1576 
Auch wir Deutſche bewahren noch in unſerem Herzen ein 
Theil der alten Liebe zur Natur. Unſere ſtädtiſchen Frauen 
pflegen Blumen in den Zimmern. Nach den Geſchäften des 
Tages eilen die Städter ein Stündchen ins Freie und ſuchen 
ein wenig Bewegung und friſche Luft in deu öffentlichen 
Gärten oder auf den Promenaden. Aber worauf es ankommt, 
iſt nicht, daß wir ein wenig Natur um uns ſehen, ſondern 
daß wir uns, ungeſtört, von dem Getriebe der Menſchen, 
ihrer Ruhe hingeben und in ihr geheimnißvolles Weſen ver⸗ 
tiefen. Gerade der Gegenſas gegen die menſchliche Umge⸗ 
bung mit ihren Intereſſen iſt es, deſſen wir bedürfen. Das 
Alleinſein mit uns ſelbſt und mit der Natur ift es, das und 
noth thut. Können wir das in dieſen öffentlichen, Gärten 
mit ihren Hunderten von geputzten Beſuchern oder auf dieſen 
edrängten Promenaden? Nein! Zurücktehren müſſen wir, 
ſo viel es geht, zur Natur, um in ihr zu wohnen, um mit ihr 
und in ihrer Stille zu leben. Nur jo erzeugen wir den Ge⸗ 
genſatz gegen das Geſchäft des Tages mit ſeinen egoiſtiſchen 
Sorgen und Begierden. Nur ſo genießen wir das wahre In⸗ 
ſichgekehrtſein, das unſerem Herzen neue Wärme, friſche 
Nahrung giebt. Nur jo gelangen wir zu der Abſtraction von 
den kalten Operationen des praltiſchen Verſtandes, 
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des ihrer Obhut anvertrauten Inſtituts durchzuführen. Wir 
ſprechen den Herren Vorſtehern eh unſere Anerkennung 
um ſo mehr aus, als der 
— lärung Ihnen bisher nicht einmal die Reviſionsver⸗ 
cheilt h 2 des Geh. Rath Eſſe zur Kenntnißnahme mitge⸗ 
erh An die Herren Vorſteher des hieſigen ſtädtiſchen 
nahmen vi An der darauf folgenden ſehr lebhaften Debatte 
Krüe Herren Dr. Lie vin, Jebens, Pretzell und 
antrag: Ju Er Theil; der letztere ſtellte noch folgenden Zuſatz⸗ 
im Intereſſe des „gung, daß es von höchſter Wichtigkeit iſt und es 
behörde er d es Jaſtituts des Lazareths liegt, daß die Aufſichts⸗ 
vorgelegen avon Kenntniß verſchafft, welche ſpeciellen Gründe 
vom Ober! daß der Oberarzt Dr. Stich in zweiter Inſtanz 
ala andesgericht zu Marienwerder im Anfänge dieſes 
Magiſtrat heilt worden; beſchließt die Verſammlung, den 
örden die uzerſuchen, bei den betreffenden Königlichen Be⸗ 
far d ie erforderlichen Schritte zu thun, damit ihm Ab⸗ 
wi es verurtheilenden Erkenntniſſes zugehe, um hieraus 
alt 70 en, ob das Verbleiben des Dr. Stich an der An⸗ 
A r die Folge noch zuläſſig iſt.“ Die Verſammlung ent⸗ 
fi et ſich mit großer Majorität dafür, daß der vorange⸗ 
i rte Paſſus aus dem Reviſionsprotocoll der Königl. Re⸗ 
Auen in das Protocoll der heutigen Stadtverordnetenſitzung 
ufgenommen werde, und erhebt ebenfalls den Antrag des 
Herrn Krüger zum Beſchluß. a 
31 1 te Nacht gleich nach 12 Uhr brach in dem Hauſe 
Vorſtädkiſchen Graben 55 Feuer aus, welches in der kürzeſten 
das ganze Gebäude ergriffen hatte. Die Feuerwehr 
atte mit zwei Spritzen vollauf zu thun, um deſſelben Herr 
zu werden, da die Decken ſtatt mit einer Einſchubdecke nur 
mit Hobelſpähnen ausgefüllt waren, wodurch die Flammen 
um jo mehr Nahrung fanden. Von Mobilien konn 
Weniges gerettet werben; unter dieſem Wenigen befand ſich 
a „glüdligermeie ein Spind und ein Kaſten, welche Werth: 
ena een uche Summen enthielten. Die Feuer⸗ 
Neeigt Wie Bananen Nane den den 8e Briten 
Bu r hatten ſich theils über den Beiſchlag, 
theils über die Dogitinnen 4 ! we 
1% e Lartenburg, 19, Auguſt. Heute Vormittag kam 
5 dem Schnellzuge der Ober⸗Burggraf von Marienburg, 
ztaatsminiſter a. D. von Auerswald hier an. Derſelbe 
fies u Gaſthofe zum Hochmeister ab und befichtigte bald 
wa in Begleitung des Herrn Präſidenten v. Blumenthal 
owohl — racht⸗ als auch das Hochſchloß (Magazin). 
etzteres wird Hrn. v. Auerswald wohl nicht beſonders be⸗ 
friedigt haben, denn ftatt der früheren hochgewölbten herr⸗ 
lichen Säle findet man bekanntlich nur einfache Speicherräume 
angefüllt mit Getreide, Mehl und Heu. Nur hier und da er⸗ 
innert der traurige Ueberreſt eines eingeſchlagenen Gewölbes, 
einer zerbrochenen Conſole u. ſ. w. an die frühere Pracht und 
Herrlichkeit. K 
* Löbau, 18. Aug. Dieſer Tage kam auf dem hieſigen 
Felde der unerhörte Fall vor, daß ein Wolf aus einer Heerde 
aufe weidender Schafe am hellen Tage ſich einen recht 
5 en Hammel holte und damit der chwand, ohne daß 
aufzuft un verfolgenden Perſonen gelang, ihn mit ſeiner Beute 
nn nden, Am Abend verſuchte er das Geſchäft noch ein⸗ 
mal, wurde aber von dem Schäfer, dem ſich einige zufällig des 
a Abe Gänſetreiber zugeſellten, verſagt. Am andern 
an e man das ausgeweidete Fell des Schafes in 
« Aus Littauen, 19. Auguſt. Der in Gumbinnen er⸗ 
e „Bürger⸗ und Bauern eund“ bringt ſeit einiger 
eit fingirte Correſpondenzen eines in Berlin beim Militalr 
ehenden Littauers mit ſeinem hieſigen Vetter. Den Gegen⸗ 
and eines Briefes in einer vor etwa 14 Tagen erſchienenen 
Nummer bildete die Nichtanſtellung eines Kreischirurgen Sachs 
in Kaukehmen, welchem, wie der Vetter von hier mittheilte, 
die Anſtellung deshalb verſagt worden ſei, weil er aus der 
Landeskirche ausgeſchieden. Die Königliche Regierung in 
Gumbinnen hat Ende vergangener Woche gegen den Verfaſ⸗ 
er des Briefes bei dem Staatsanwalte die Anklage wegen 
erleumdung erhoben, auch iſt in der Druckerei von F. Kraus 
Ines Nachſuchung nach dem Mauuſeripte gehalten, jedoch 
Brie Erfolg, auch wohl ohne Zweck, da der Verfaſſer der 
3 iefe nicht unbekannt iſt und keinen Anſtand nehmen will 


der wird, ſich als ſolcher zu nennen. Ueber den Verlauf 
8 weiten nächſtens Näheres. — Auch im Laufe die 
Sommers find in unſerer Provinz wieder viele Gutsver⸗ 


b die culmiſche 
beſonvers günſtigen Boden⸗ 
m 20 8 oden 


merkt, daß 


Hufe unter gerade nicht 
und Culturverhältniſſen mit 3 
Wach ahl ee ift 8 be⸗ 
elche einmal zu enorm hohen 
har r die Beſitzer ſpäter wiederholt 
2 AN aß es den Anſchein gewinnt, als ob den Käu⸗ 

den hoh die ſie gezahlt, denn doch etwas 
und fie daher mit Rückſicht auf 
a 8 des Eintritts ei⸗ 
n aus natürlichen oder politiſchen 
Verhältniſſen, wie Dean Zeit zu Zeit 5 in unserer e. 

h beeiler 


Bea fehen Er ruinirt zu werden, 
fee Zahl von Laupwethen n näher und wird von einer 


18. Auguſt. Wie die „Oſtd. Ztg.“ hört 
anwal Staatanwalt gegen die Freiſprechüng der a hr 
ters Kie erhoben. Die Angelegenheit des Kreisrich⸗ 
und wie ch ich vor dem Forum des Abgeordnetenhauſes, 
dere jener discilſichert, werden wahrſcheinlich auch zwei an⸗ 
dahin verfolgen, mariſch gemaßregelten Richter ihr Recht bis 
18 Cufan 

jetzt beendet if Inden, (Oi. 3.) Die Getreide-Ernte welche 
gen lohnte ungewöhnliche eine geſegnete werden. Der Rog⸗ 
an Quantität als Qu ligt e Der Weizen übetrifft ſowohl 
gegen 75 IR einigen Gegenden gebenen 5 . c „De 
gel ge eſonders iſt di edeuten er Futterman⸗ 

geklagt, beſonders ift die Deuernte meiſtens ſchlecht aus⸗ 


efallen, jo d ‚ - i 
10 Ton. Nea ee We eiſpäniges Fuder für 9 bis 
u . 


tend fallen. — J 


en wi d ein“ N 4 
er du ehe gezahlt, deshalb fehlte es die igen rte 715 
Arbeit {ehe Faule or 1 find manche Bauern mit der 
als die Gutsbeſitzer. Wa niche ee bezahlen vermögen, 


5 en der Danziger Zeitung. 
(% Auguſt. Getreid 5 0 
belebt, eiwas höher, ab Auswärts höher En Kos 9250 


— 72° 


Magiſtrat nach Ihrer protokollari⸗ 


nur 


| Mai 28%. Kaffee feſt, nur Conſumumſatz Zink ftille. 
London, 19. Auguſt. Silber 61%. Schönes Wetter. 
| Eonjol® 93%. 1% Spanier 44%. Mexikaner 28%. Sar⸗ 
dinier 83. 5% Ruſſen 96. Neue Ruſſen 93. 
amburg 3 Mon. 13 % 8 ſh. 
ien . se BZ DR, 

Liverpool, 19. Auguſt. Baumwolle: 22,000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe ſteigend. Middling Orleans 23. 

Paris, 19. Auguſt. 3% Rente 68,95. 44% Rente 
98,40. 3% Spanier 48. 12 Spanier 44%. Oeſterreichiſche 
Staats - Eifenbahn + Actien 482. Oeſterr. Credit⸗Actien —. 
Credit mob.⸗Actien 853. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 604. 


i Die heute fällige Berliner Mit⸗ 
tags ⸗Depeſche war am Schluſſe 
des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Produktenmarkte. 
Danzig, den 20. Auguſt. Bahnpreiſe. 
Weizen gutbunt, fein und hochbunt 125/27 —128,29—130.31 
— 132 3/6 nach Qualität 90/92 ½ — 93 95 — 96 102 ½ 
103/105 / 110 ; ord. bunt, dunkel 120/122—123/25/7 8 
nach Qualität 75 77 ½ —80 82 ½ 85/87 ½ I 
Roggen 56 — 52 Y de 125 8. 
Erbſen, Futter⸗ u. Koch⸗ von 59/60 62/63 f. 
Gerſte kleine 100/3—110/124 von 42 45 —49 51 u 
do. große 1068 110/144 von 47/8 5052 ½ Yu 
afer von 31/32—34 S 
piritus geſchäftslos. 
Getreide -Börſe. Wetter: ſehr ſchön. Wind: NW. 
Geſtern Nachmittag find 125 Laſten Weizen bunt 82 
84 bis 84 28 a 2575 und f, 585 dr 858 und 
Cennoiſſement verkauft worden, an unſerem heutigen Markte 
fehlte es aber gänzlich au aller Kaufluſt für Weizen, und nur 
23 Laſten konnten Käufer finden, dieſe auch nicht voll letzte 
Preiſe bedingen. 1278 bunt g 576, 1308 friſch bunt Z 
585. — Roggen friſch 114 2 312, 1198 324, 122 
Ge 1308 , 360, Alles Jr 1258 — Spiritus ohne 
eſchäft. 
Elbing, 19. Auguſt (N. E. A.) Witterung: geſtern 
Die Zufuhr 


Gewitterregen, heute mäßig warm und trocken. 
ven von Getreide ſind gering, die Preiſe für Weizen ſind ſeit 


dem 15. d. bei guter Kaufluſt nicht unerheblich geſtiegen. Von 


friſchem Roggen trafen bereits einige Ladungen vom Ober⸗ 
ländiſchen Canal ein. Es bleibt aber mit dem Artikel ſehr 
flau und Preiſe ſtark im Weichen. Die anderen Getreidegat⸗ 
tungen ſind unverändert im Werthe geblieben. Von friſcher 
Gerſte ſind bereits kleine Poſtchen aber mehrentheils in ab⸗ 
fallender feuchter Qualität zugeführt. Auch trafen einige 
Scheffel friſche grüne Erbſen ein. — Spritus ohne Zufuhr 
und Umſatz. Bezahlt iſt: Weizen hochbunt 125 — 136 2 
90 92 —105 „bunt 124 — 130 4 87,89 — 93 95 S, 
roth 123—130 8 84,86 —93 95 , abfallender 119—1298 
73/75 — 88/90 % — Roggen friſch 120—123 53-55 Ge. 
— Gerſte große 106 — 1158 43 — 49 Fu, kleine 100 — 
1108 38 —46 . — Hafer 60 — 72 25 — 32 . — 
Erbſen, weiße Koch⸗ 56 — 59 , Futter- 50 — 55 Se, 
friſche grüne 66 u 

Stettin, 19. Auguſt. Wetter: Geſtern Abend ſtarker 
Gewitterregen. Heute klar, +19 R. Wind: NO 
Weizen anfangs höher bezahlt, ſchließt matter, loco Yr 85 
gelber neuer Schleſ. 80 — 81% & bez., weißbunter Poln. 
81—82 & bez., bunter do. 78-794, 9%. bez., gelber Galiz. 
771 —78 & bez. (angemeldet 100 W.), 83/858 gelber Auguſt 
82 ½, ½ g. bez., September ⸗Oetober 79%, & bez., SL 
tober⸗November 77%, 77 &. bez., Frühjahr 77 bez. — 
Roggen, gut behauptet, loco % 77 f 49 — 491, 
bez., geringer 48 ½ Ag. bez., 77 K Auguſt 49, 49 ¼ . bez. 
und Br., 2000 8 Septbr.⸗Octbr. 49½ g. bez. und Gd., 
Frühjahr 46 ½ bez. und Gd. — Gerfte loco Sr 708 
39% Kg. bez., Schleſ. e Connoiſſement 42 &,. bez., 
Galiz. 39 . bez. — Hafer loco Zar 508 neuer 28, 28%, 
bez, alter 29 Ag, bez., 47 50 f de Frühlahr 26 . 
bez. und Br. — Rüböl höher bezahlt, loco 14½ & Br., 
Auguſt do., September⸗October 14% & bez., Oetober⸗No⸗ 
vember 14% bez. Leinöl loco mit Faß 14½ RE. 
Br., % Re. Gd., September⸗October 13%. bez. — 
Spiritus Anfangs höher bezahlt, ſchließt ruhiger, loco 
ohne Faß 19% . nominell, Auguſt 19 , % . bez. und 
Gd., Auguſt⸗September 19 . Gd. 19% g. Br., Sep⸗ 
tember » October 18 ½ Ag. bez. und Br., October November 
17% & bez. und Br., % . Gd., Frühlahr 17½ 3 
bez und Br. „hi: ö 

Berlin, 19. Auguſt. Wind: NO. Barometer: 28“ 
Thermometer: früh 15° +. Witterung: ſchön. — Weizen 
gur 25 Scheffel loco 65 — 79 . — Roggen Ar 2000 f 
loco 51 , do. Auguſt 50, 50% * kez., Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 50, 50% Ag bez., September October 50%, Ta, 9 
Re. bez. und Gd., 50% 4. Br., October⸗November 49 ½, 
% & bez., Br. und Gd., November ⸗ December 48 ¼, 49 
l bez. und Gd., 49%, . Br., Frühlahr 47%, 48 ¼ 3 
bez. — Gerſte yr 25 Scheffel große 36—42 2 
Hafer loco 25 — 28 ., ge A Auguft 25% g. 
Br., do. Auguſt⸗September 25% %. Br., do. Septembers 
Detober 25 „ bez., do. October⸗November 244% Ag. bez., 
November » December 24½ „., Frühlahr 24 ½, % . 
Rüböl r 100 Pfund ohne Faß loco 14%, . bez., Aus 
guſt 14% . Br., 14% K. Gd. Auguſt⸗September 14% 
. Br., September» October 14%, 2. ½ & bez., Br. 
und Gd., October - November 14 /., ½ & bez. und Br., 
14% %. Gd., November » December 14% bez. und Gd., 
14½ RG Br., Mai 14½ K bez. und Br., 14½ &. Gd 
— Spiritus r 8000 loco ohne, Faß 19%, bez., Au⸗ 
guſt 18%, % & bez. und Br., 18% . Gd., Auguſt - Sep⸗ 
tember do., September ⸗October 18%, % g. bez. und 
Gd., 19 % Br., October⸗November 18 % % bez., Br. 
und Gd., November⸗ December 172%, , % 
Gd., 17% &. Br., Mai 18%, Ye, Ha bez. und 
Gd., 18% 4. Wir notiren für Wei⸗ 
zenmehl Nr. 0. 5½ — 5 ½% ., ien 2 An — 
5% , Roggenmehl Nr. 0. 3% 4% Re, Nr. 0. u. 1. 
3 —3 % K&K. 


Br. — Mehl. 


Schiffstiſte. 
Neufahrwaſſer, den 19. Auguſt. Wind: N.⸗N.⸗O. 
a Geſegelt: E. Wockenfoth, Eliſe, Liverpool, Holz. 


loco feſt, ab Oſtſee unveränderttk Oel begehrt, October 29%, 


Ag. bez. und 


Den 20. Auguſt. Wind: N.⸗N.⸗ W. 
Geſegellt: W. E. Hammer, Ida (S.⸗D.), Hull, Ge⸗ 
treide und Saat. — J. Me. Beath, William Charles, London, 
Sol. — J. Johnſen, Coandon, London, Holz. — J. Jones, 
orothea u. Mary, London, Getreide. — P. Gamſt, Arnette, 
Leith, Getreide. — T. L. Harbye, Anne Marie, Leith, Getr. 
f Nichks in Sicht. 
Thorn, 19. Auguſt. Morgens Waſſerſtand: 9“ unter 0. 
Nachmittags 4 Uhr: 173“ über 0. 
Strom auf: 
Von Danzig nach Warſchau: Fr. Süsle, Dir 
verſe, Gut. 
Von Stettin nach Warſchau: Fanche u. Thiemann, 


Diverſe, Gut. 

5 Stromab: L. Schfl. 

C. Jänicke, F. Friedmann, Dobrzykowo, Dzg., 
Beygrau u. Mandelkau, 28 — Rg. 

A Engelhardt, F. Friedmann, Dobrzykowo, Dig, 
C. G. Steffens, 25 L. 30 Schfl. Wz., 31 do. 
J. Guhl, W. Goldſtern, Dobrzykowo, Danzig, 
Th. Behrend, 27 — do. 
W. Sommer, J. Karaſſek, Dobrzykowo, Danzig, 
B. Töplitz, 50 L. 30 Schfl. Wz., 
G. Waſſermann, B. Neumann, Dobrzykowo, Dzg., 
Th. Behrend, 
G. Waſſermann, Gebr. Wolff, Dobrzykowo, Dzg., 
Dh. De 
A. Königsberger, G. Fogel, Wyszogrod, Danzig, 
. M. Köhne, 30 L. 54 Schfl. Wz., 
G. Riemann, J. Taubwurzel, FREE, Dzg., 


25 — do. 
26 — Wz. 
24 — do. 
1417 Rg. 
Behrend, 33 19 Wz. 

F. Ladwig, M. Garfinkel, ee „Danzig, 


G. Steffens, 13 — do. 
F. Gerike, J. Marſop, Wloclamel, Danzig, 


5 Goldſchmidt S., 43 4 do. 
F. Käbel, B. Cohn, Wloclawek, Danzig, C. G. 
Steffens, 4 L. Wz., 10 58 Erhj. 
G. Lorenz, B. Cohn, Wloclawek, Stettin, Perl 
85 15 f 15 50 Rg. 
G. Ehling, H. Warſchauer, Wloclawek, Stettin, 
ER 15 Perl u. Meyer, 18 20 Rübſ. 
A. Karaſſek, B. Neumann, Wloclawek, Danzig, 
C. G. Steffens, 15 30 Wz. 
A. Teſchke, B. Neumann, Wloclawek, Danzig, 
C. G. Steffens, 20 — do. 
Wm Sommerfeldt, J. Marſop, Wloclawek, Dzg., 
N Goldſchmidt S., 49 — do. 
E. Oſt, L. F. Loſewski, Nieszawa, Danzig, 16 4 do. 
M. Orlowski, L. Cohn u. Co., — — 17 — Kg. 
? | 128 Wick. 
Orlowski, M. A. Goldenring, Wloclawek, Dzg., 
? a B. Töplitz, 17 —Rübſ. 
W. Grunwald, J. Peritz, Nieszawa, Stettin, 
e Perl u. Meyer, 34 35 do. 
G. Zelter, L. Cohn u. Co., Nieszawa, Stettin, 
J. Saling, 5 L. 50 Schfl. Rg., 30 9 do. 
S. Gradowski, S. Wilezynski, Nieszawa, Dzg., 
Otto u. Co., 14 45 Wz. 
C. Tietz, Gebr. Wolff, Wloclawek, Dzg., Gold⸗ 
ſchmidt S., 19 30 do. 
P. Szachowski, M. A. Goldenring, Wyszogrod, 
Danzig, B. Töplitz, 30 L. Wz., 5 18 Rg. 
Franz Dembski, L. Hamburg, 8 Di N 
. G. Ste ens, — 5 
F. Sielsti, N. Rabinowicz, Wyszogrod, Danzig, e 
ö Goldſchmidt S., 30 — do. 
J. Jabs, F. Friedmann, Wyszogrod, Danzig, 
Beygrau u. Mandelkau, 2 L. 30 Schfl. Wz., 20 — Rg. 
F. Panknin, S. Taub u. Lichtenſtein, Wyszogrod, 
Danzig, C. G. Steffens, 68 — Wz. 


D. Nowak, E. Weinſtock, Krakau, Danzig, 840 St. w. Holz. 
Stanisl. Lindow, D. Chrudnewicz, Nowigrod, Danzig, 1405 
St. w. Holz. 
Summa: 590 L. 36 Schfl. Wz., 189 L. 15 Schfl. Rg., 
10 8. 58 Schfl. Erbſ., 100 L. 4 Schfl. Rübſ. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Minna Müllauer mit Hrn. Guts⸗ 
beſitzer Julius Müllaner (Kallwellen — Trappönen); Frl. 
Marie Mack mit Hrn. Oscar Meder (Gumbinnen —Kattenau). 

Geburten: Hrn. Auguſt Klebba (Danzig); Hru. Holtorff 
(Danzig). Eine Tochter: Hrn. W. J. Krefft (Danzig). 

Todesfälle: Hr. R. J. Rubens (Königsberg); Fr. 
Wilhelmine Klein geb. Thiedmann (Königsberg); Hr. Kauf⸗ 
mann Carl Ludwig Hartmann (Bartenſtein); Dr Joſeph 
Ganswindt (Biſchofſtein)) Fr. Wilhelmine 5 änder geb. 
Schön Ein: Fr. Auguſt Briefe geb. Stolterfoth (Reichenau); 
Fr. Lina v. Woisky geb. Schack (Allmoyen); die verw. Fr. 
Rechnungsrath Schröter (Pinnau); Fr. Ottilie Oeſtreich geb. 
Tietze (Thorn); Fr. Adelgunde Conſtantia Döring geb. Möſſen 
(Marienburg). a 


Fondsbörse. 
Berlin, 19, August. 


| 8 
Berlin-Anh. E.-A. 1138311373 | Staatsanl. 56 103 1025 
Berlin-Hamburg 120 11 do. 53 1100 993 
Berlin- Potsd.-Magd. 2157 2147 | Staatsschuldscheine 904 89% 
Berlin-Stettin Pr,-O.| — | — Staats-Pr.-Anl. 1855252 124% 
do. II. Ser, | 965 — | Ostpreuss. Pfandbr, 895 89 
do. II. Ser. 26g — | Pommersche 34% do.] 92 91% 
Oberschl. Litt, A. u. C166 165% | Posensche do, 4% — 104 
do. Lift, B. 1441433 do. do, neus 993 — 
Ossterr.-Frz,-Stb, 128 1127 ] Wostpr, do, 34% 895 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] — | 864 do, 4% 99% 99 
do. 6. Anl.] 962 — | Pomm. Rentenbr, — | 99 
Russ.-Poln. Sch.-Ob.] 813 — | Posensche do, 100 995 
Cert. Litt. A. 300 fl. 95 — | Preuss. do. 1004 99% 
do. Litt. B. 200 fl. — | 23% Pr. Bank-Anth.-S. 1223 1214 
Pfdr. i. S.-R. 887 87% | Danziger Privatbank|104 | —, 
Part.-Obl, 500 fl. 3 — | Königsberger do, 1003 — 
Freiw. Anleihe 102 — Posener do, 93 93% 
5 Staatsanl. v. 5% — 1073] Dise.-Comm,-Anth. | 96% 95 
St.-Anl. 4½/ 103 102% | Ausl. Goldm. a 5 110 10 
Weehsel- Cours. 12.79 
Amsterdam kurz 14 %% |123% |Paris 2 Mon, 997 70 
do. do. 2 Mon. 142 | 424 Wien öst. Währ.8 T. 37 97 
Hamburg kurz 1515 515 Petersburg 3 W. 875 87% 
do, do, 2 Mon. 1505 105 WarschaudOSR. ET : 110211032 
London 3 Mon, 6,2226 Bremen 1004%6.8T. 5 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
2 Baromt.: ; > gar 
22 = { 940% 
8 8 Stand in T rg Wind und Wetter. 
i Par.⸗Lin. 7 
5 ieee, W. frisch, hell und ſchön. 
20 80 337,13 f + 13,7 ie au, 0. 
12 337,57 + 16,7 NNO. friſch, do. 


Bekanntmachung. 

An der St Catbarinen⸗Schule, welche zu 

Michaeli d. J. in eine Mittelſchule umgewan⸗ 

delt werden toll, find die beiden unteren Lehrer⸗ 

ſtellen mit einem Einkommen von reſp. 450 Thlr. 

und 400 Thlr. durch vorzugsweiſe befähigte und 
bewährte Elementarlehrer zu beſetzen. 

Wir fordern hierdurch qualificirte Bewerber 
auf, ihre Meldungen ſpäteſtens bis zum 31. Au⸗ 
auſt c. unter Beifügung der Qualifications⸗ und 
Führungs⸗Atteſte uns einzureichen. 


Danzig, 15. Auguſt 1862. [6409] 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 11. d. Mts. iſt 
am 13, ejsd. 
1) in une Firmenregiſter sub No. 117 die 


Firma: Guſtav Schröder mit dem Nie⸗ 
derlaſſungsorte Marienfelde und als deren 
Jahaber der Kaufmann Guſtav Schröder zu 
Marienfelde, 0 g 

2) in unſer Procurenreg'fter: als Procuriſten 
des vorbezeichneten Handelsgeſchäfts — und 
zwar jeder für ſich beſonders — 

sub No. 5. Die verwittwete Kaufmann Schrö⸗ 
der, Caroline geb. Schulz zu Marienfelde, 

d 


un 
sub No. 6 der Kaufmann George Friedrich 
Ludwig Schröder zu Marienfelde eingetra⸗ 
gen worden. 
Marienwerder, den 13. Auguſt 1862, 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 6377 


Bekanntmachun 
In unſer Firmenregiſter ſind zufolge Ver⸗ 
fügung vom 11. d. Mis. am 13. ejusd. einge⸗ 


tragen: 

sub No. 118 die Firma: A. Kleinſchmidt, 
mit dem Niederlaſſungsorte Schulwieſe und 
als deren Inhaber der Kaufmann Auguſt 
Theodor Kleinſchmidt zu Schulwieſe; £ 

sub No, 115 die Firma: Benno Segall mit 

dem Niederl ſſungsorte Kirchen⸗Jahn und als 
deren Inhaber der Kaufmann Benno Segall 
zu Kirchen⸗Jahn; 

sub No. 116 die Firma H. Marckewitz mit 
dem Niederlaſſungsorte Mewe, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Herrmann Marckewitz 
zu Mewe. 
Marienwerder, den 13. Auguſt 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 16376, 


a — 
W 


Bekanntmachung. 

€ In Folge Vereinbarung der unterzeichneten 
Verwaltungen tritt vom 1. September d. J. ab 

für directe Steinkohlen⸗Transporte in ganzen 

Wagenladungen, welche aus den an der Ober⸗ 

ſchleſiſchen und Wilhelmsbahn helegenen Revi ⸗ 


ren über Frankfurt a. O. nach den Stationen 
Lebus, Podelzig, Cüſtrin oder über Kreuz nach 
allen übrigen Stationen der Oſtbahn veiſendet 
werden, ein neuer ermäßigter Frachttarif in 
Wirkſamkeit. Derſelbe beruht für Transporte 
nach allen von Breslau 48 Meilen und darüber 
entfernten Stationen der Oſtbahn auf dem Ein⸗ 
heitsſatz von 1 Pf, pro Centner und Meile 
neben einer Expeditionsgebühr von 2 , pro 
100 Centner, unter Zugrundelegung eines Nor⸗ 
malgewichts von 33 Etr. pro Tonne. Die Fracht⸗ 
jöge für die unter 48 Meilen von Breslau ent⸗ 
legenen Stationen find mit Muückſicht auf die 
für Verſen dungen nach Breslau beſtehen den 
Frachtſätze und die weitere Meilen⸗Entfernung 
verhältnißmäßig abgeituft. 

ach, Zariftabellen werden vom 1. 
September d. J. ab bei den gewöhnlichen Vers 
kaufsſtellen der unterzeichneten Bahnen zu 
haben ſein. 

Breslau, Bromberg und Ratibor 

den 15, Auguſt 1862. 6422 
Wee Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
der Oſtbahn, der Wilhelmsbahn. 


Aus der Sartowitzer Rindvieh⸗Heerde — 
reine holländiſche Race — kommen wieder 
30 Stück Bullen, Stärken und Kühe ad licitando 
zum Verkauf, wozu ein Termin auf 
den 1. September c. 

Vormitlags 10 Uhr auf dem Gutshofe zu Sar⸗ 
towitz bei Schwetz anberaumt wird und Kauf⸗ 
luſtige ergebenſt einladet 


Das Wirthſchaftsamt. (63281 


Dr, Wernicke’s Geſchichte der Welt, 


jetzt vollſtändig!! 


Nachdem längere Zeit vergangen, ehe der 
Schlußband von Dr. Wernicke s Geſchichte der 
Welt erſcheinen konnte, wegen der Gewiſſenhaf⸗ 
tigteit des Verfaſſers und das de d der 
neueſten Ereigniſſe (der italieniſche und chineſi⸗ 
ſche Krieg; die innere Entwickelung in Rußland; 
die Eröffnung des preußiſchen Landtages, Januar 
1862; die Ueberſicht der neueften Fortichritte auf 
dem Gebiete der Kunſt und Literatur ac, 2c), ges 
reicht es mir zur Freude, jetzt anzeigen zu koͤn⸗ 
nen, daß der öte (Schluß⸗) Band der neuen, 
verbeſſerten und vermehrten Auflage nun endlich 
erſchienen iſt. — Das Werk kostet etzt complet 
8 Thlr. — Indem ich dies anerkannt vortreff⸗ 
liche Werk, das in anziehender Darſtellung das 
Geſammtgebiet der Staaten: und Fulturgeſchichte 
bis auf unſere Tage umfaßt, hiermit anzuem⸗ 
pfehlen mir erlaube, bemerke ich, daß Exemplare 
in meiner eg 625 Anſicht ausliegen 
und etwaige Aufträge ſofort ausgeführt werden 
können. — [6428] 


L. G. Homann „Danzig, 


Kunſt⸗ und Buchhandlung Jopengaſſe 19. 


— 


Die 
Berlin, London 


» 

New-York Express 

in genauem wechſelſeitigen Verkehr mit den übrigen Expreß⸗Beförderungs⸗Geſellſchaften: in Lon⸗ 
don, Southampton, Hull, den übrigen Expreß Compagnien in Leith, Glasgow, Grange⸗ 
mouth, Weſthartlepool, Grimsby, Drontheim, Bergen, Gothenburg, Rotterdam, 
Amſterdam, Antwerpen, Havre, Bordeaux, the United States Co,, Califor⸗ 
nia⸗Expreß, New⸗Zork, Havanna und Panama⸗Expreß und vermittelſt Anſch uß der⸗ 
ſelben an Curopa und nach ganz Großbritannien, Nord⸗ und Süd-Amerika, Oſt⸗ und 
Weſt⸗ Indien, Aſien, Afrika, Auſtralien, Spanien und Portugal ꝛc. offerirt bier: 
mit ben wohllöblichen Kaufleuten: als: Banquiecs, Er: und Imporieuren, Fabrikanten und dem 
Publikum hier und auswärts ihre ergebenen Dienſte zur Beförderung von 


Contanten, Werth-Packeten, Probeſendungen, 
Effekten, Paſſagier-Gütern, Gütern ꝛc. 


laut ſeit dem 1. April d. J. feſtg. ſetzten, contrahirten und bedeutend ermäßigten Zarifiägen. 
ndem ich mich noch auf nachſtetende achtdare Häuſer beziehe, ſind dieſelben gleichzeitig geneigt, 
Gelder und Aufträge für mich in Empfang zu nehmen. f 
Se. Excellenz Herr Minifter N. B. Judd in Berlin, . 
Herrn Vereinigten⸗Staaten Conjui 3. H. Anderſon in Hamburg, 
5 3 3 „ Bornſtein in Bremen, 
Herren Pickford & Co. in Lo don, 
„Schulz & Ruckgaber in N.w⸗Nork, 
„Hiller & Co. in Mew ert, 
J. Stellwagen & Kratzer in Buffalo, 
„Virgho, Ruhling & ED. in Chicago, 
Darling & Scheffer in Stillwaler, Min., 
a Ward Bank in Milwaukie. 
erlin. 


C. E. Voigt. 


Bezugnehmend auf obige Annonce bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß ich Herrn 


Herrmann Müller in Danzig zu meinem Generalagenten für Weſtpreußen und Bromberg 
ernannt und demſelben die Vollmacht ertheilt habe, für mich und die anſchließenden ausländiſchen 


Expreß⸗Geſellſchaften E 
2 Contanten, Probe und Güterſendungen 
zur Weiterbeförderung an mich in Empfang neymen zu können. 
Berlin, im August 1862. C. E. Voigt. 


Im Anſchluß an die obigen Anzeigen empfehle ich den gechrten Herren Kaufleuten und dem 
geſammten Publikum die mir übertragene Ge neral⸗Agentur der Berlin, London, New⸗Pork Expreß 
und Pine das mir als Spediteur bisher geſchenkte Vertrauen auch auf dieſes Unternehmen ausdehnen 
zu wollen. 34 
Die Geſellſchaft befördert gemäß der Verträge mit den in der erſten dieſer An once genannten 
Compagnien, welche ſeit 10 bis 40 Jahren mit den beiten Erfolgen aröeiten, von ven betreffenden 
Staatsregi rungen conceſſionirt find und durch Hinterlegung bedeutende Sicherheiten die größtmög⸗ 
lickſte Garantie bieten, Contanten und Packete ſeder art nach circa 2700 überfeei chen Plätzen zu 
feſten Tariſſätzen und mit Brieftransportmitteln. In England, Amerika und andern übers 

eeiſchen Ländern befigen jene Expreß⸗Geſellſchaften die Poſtcontracte und müſſen daher auch von den 
deutſchen Poſtanſtalten benutzt werden. | 

Die Tarifiäge der Poſt find dabei gegen die der Berlin, London, und New:York Expreß ber 
deutend höher. So z B. betragt 5 | 
das Poſtporto für ein Packet bis 42, von Danzig nach London 443 Sgr.; vie Expreß Geſellſchaft ber 

rechnet dagegen nur 26 Sgr. 
bis 4 8, von Danzig nach Hull, 58 Sgr.; die Expraß, Geſellſchaft bes 
rechnet dagegen nur 36 Sgr. u. ſ. w. 

Verſicherung gegen Seegefahr iſt in den Tariſſätzen der Expreß⸗Beförderungs⸗Geſellſchaft 
inbegriffen, jo lunge der declarirte Werth nicht 10 Sgr. pro & überfteigt; bei höher angegebenem 
Werthe wird die Prämie extra mit 1, 13 —2 %, je nach der Jahreszeit, berechnet. | a 

Proſpecte, Tarife und jede nähere Auskunft des Berlin, London und New⸗Morl Expreß werden 
in meinem bisherigen Comptoic, Laſtadie 25 und Langgaſſe 43, durch die Herrn Gebrüder 
Vonbergen beceitwilligjt ertheilt. 

Danzig, im Auguſt 1862. 
6416 


Herrmann Müller. 


Siercks Fabrik beſter Cravatten aus Berlin 


empfiehlt ihr noch complettes Lager aller exiſtirenden Facons von 71 Sgr., wo ich beſonders auf 
die beliebten Windſor⸗Cravatten auſmerkſam mache, Schlipſe in neueſten Genre, ſeid. Hals⸗ und 
Taſchentücher, Chales, Cachenez, Vorhemden mit Steh⸗, Umlege⸗ und engl Kragen in Lein und 
Shirting kleidſamſter Favon, elegante HA jo wie alle Arten Glacee⸗ . 


P irntricot- und Filet⸗Hand e x. billigit. 2 
ſeidene⸗, Zwirntricot⸗ und Filet⸗Handſchuhe zc. billig) (Fabrit und befkinbiges. Lager 
(19 Leipzigerſtraße in Berlin. 


Stand: Lange Buden Wallſeite 14. 
Der Cravatten-Fabrikant 


J. F. Bolle aus Berlin 


wird noch während des Dominiks zu billigen Preiſen verkaufen die modernſten Gravatten und 
Schlipfe in allen erdenklichen Fagons (lehr billig), ſeid ne Tafchentücher,E von 1 bis 3 
Thir., Chales neueſte Deſſins 1, 14 bis 14 Thlr., Batiſt⸗Taſcheutücher 0 Sgr., echte 
oſtindiſche ſeidene Taſchentücher 13, 14 und 14 Thlr., Vorhemden in Shirting 7, 8, 10 
und 124 Sar, Leinen mit Kragen 20 Sgr., elaſtiſche Träger 5, 74, 10, 124 und 15 Sgr. 
bis zu den feinſten ſeidenen Glacé-Haudſchuben für Damen 10, 124, 15 und 174 Sgr., für 
Herren 15, 174 und 20 Sgr., waſchlederne Herren⸗Handſchuhe in weiß ur d couleurt 124, 
15, 174 und 20 Sgr., echte hirſchlederne 1 Thlr., jo wie ſeidene Zwirn⸗ und Winter⸗Haud⸗ 
ſchuhe ꝛc. zu billigen aber feſten Preiſen. N i 5 
Stand: Lange Buden, vom hohen Thor die erſte Bude. [6426] 


die Mllerhöchiten Orts con- Leiden rühmlichſt bekannt, find à 25 Sgr., A 
ceſſiomirten elecirosmaguetifchen Heil⸗ I Thlr. 5 Sgr. und a 1 Thlr. 15 Sgr., ſowie 
kiſſen oon Betty Behrens in Cöslin, auch die beliebten Jahnhalsbändchen für Kinder & 
ier wie in weiten Kreiſen als das erfolgreichſte 


r 10 Sur,, nur allein echt zu haben 
Rittel bei allen gichtiſchen und rtheumatiſchen 


in Danzig Jopengaſſe 19 bei L. G. Homann 
in Elbing bei A. Peichert. 


Vor zwei Jihren bezog ich von Ihnen die Heilkiſſen der Betty Behrens in Cöslin. Dieſel⸗ 
ben haben mir bisher ſehr te Dienſte geleiftet und dem entſprochen, was in ihrer Wirkung liegt. 
Demnach haben Sie die Güte, mir wiederum zwei Kiſſen mit 544% überjenven ır. 

840 


Mallwitz bei Sprottau, den 3. Dezember 1899. E. Burghardt. 
f Fremdenführer, — Pläue, — 


Bei L G H m | Karten und Anfichten von Dans 
75 7 0 ann 545 und deſſen Umgegend; ſowie Neiſehand⸗ 

in Danzig, Jopengaffe 19, Kunft u. Buch⸗ | bücher aller Act, unter denen id auch die 
handlung, ging ſo eben neu erſchienen ein: von Baedeker, — Grieben, — Jahn, 


Special: — BMeichardt ıc. ꝛc. befi find ätbi 

en eee 
Elbing⸗Oberländiſchen 15323] Kunft- und Bubändler. 

Canals in Literat, muſikaliſch und im Lehrfache 


eübt, 
wiſchen den Städten Elbing — Liebemühl — ae Tue i nter a 
dreſſen Wade sub. H 10 8 ® rſch te 
en H. N. B. au pos 
restante erbeten. = [6380] 


Ei Gehilfe fürs Material⸗Geſchäft, der auch mit 

Eder Deſtillation bekannt iſt, und dem gute a 
niſſe zur Seite ftehen, findet bei Danzig . Oktb. 
ein Engagement. Adr. unter 6424 nimmt die Expd. 
der Danz. Ztg. an. 


ſterode — Dt. Eylau und Saalfeld. Entworfen 
und gezeichnet vom Baumeiſter des Gana!s, 
rc, Baurath Steente. Lithographirt von den 

ebr. Schamberg. Preis 20 Sgr. [#415] 


wei gute Windhunde, wovon einer ein So: 
Obofänger ift, ſtehen zum Verkauf bei Wannow 
in Stüblau. [6382] 


zu Michael c. in Stelle . 8 
r 


Orangerie-Auction zu Leegſtrieß 2. 


Donnerſtag den 4. September 1862 Vorm. 10 
Uhr werde io auf Verlangen des Eigenthülmers zu 
Leegſtrieß No. 2, öſſentlich an den Meiſtbieteuden 
verkaufen: eine ſehr ſchöne Orangerie, beſtehe nd du 
großen Bäumen und zwar: 

Kenn eee Citronen, Lorbeer, Myrt! en, Aza⸗ 

ien, Rhododendra, Callus, viele verſchiedene 

Blattpflanzen und Topfgewächſe. 
Der Zahlungs⸗Termin wird den bekannten Käufern 
464 J Auction Ae — \ 

5 oh. c. agner, 

ee arius. 


Die neueſten 


Photogra hie⸗-Albums 
emp 


fingen und empfehlen in größter Auswahl 
zu billigen Preiſen 5335 
Gebr. Vonbergen, Langgaſſe 43. 


Geiste Deeimalwaagen von 


1 bis 15 Centner Tragkraft, ſauber gearbe 
empfiehlt billigſt unter T:jäbsiger en 


ud. Miſchke, age 00 
Regelmäßige Dampfſchifffahrten; 
Stettin-Riga (von Stabtzu ei 


. Caj. 12 „Deckplatz 8 K 
Stettin-Memei-Tilsit 


per Dampfer „Memel⸗Packet“, 
Abgang: am 5., 15. und 25, den Monats, 
11 Uhr Vormittags. Caj. nach mel 6 K, 
nach Tilſit 7 , Dedplatz nach Memel 23 , 
nach Tilſit 33 2 8 
Proschwitzky & #ofrichter 
3250] Stettin und Swinemünde. 


Gutsverkauf. 


Ein apl., nahe d. Bohn keleg. Gut von 
ca. 150 M. iragf. Boden, mit ca. 450 S. Wint., 
1000 Schafen ꝛc. u in ſonſt gutem Wirthſchafts⸗ 
9 7 it zu ſolidem Preiſe bei 0 m. Anzah⸗ 
ung käuflich u. Näheres in der Expedition dies 
ſes Blattes zu erfahren. 2.163221 

n meinem Tuch, Manufactur- und Mode: 

Waaren⸗Geſchaſt kann ein junger Mann mo⸗ 
ſaiſchen Glaube s, welcher der polniſchen Sproche 
mächtig und ein gewondter Verkäufer iſt, zu ſo⸗ 
fortigem Eintritt ein Engagement finden, = 

Franco-Meldungen erbittet ſich 

Neuenburg, 18. Augrſt 1862. 

81] Lewin Jacoby. 


Ei gewandter auswärtiger junger Kauſmann 
ſucht zum 1. October a. C in einem grös 
ßeren Geſchäft oder in einer 1 eine Ste 
als Buchhalter oder Caſſirer. Caution kann 
alen geſtellt werden. Geehrte Reflectan 
belieben ibre Adreſſe unter Chiffre C. II. 
225 in der Expedition dieſes Blattes nieder 
zulegen. E 5 


(Sir geprüfte Erzieherin, die in den Wiſſenſchaf. 


ten, Sprachen und in der Muſik die Kennt⸗ 
niſſe auch ſchon vorgeſchrittener Zöglinge erweitert 
und vorzügliche Zeugniſſe befigt, ſucht eine Stelle. 
Adreſſen werden in der Expedition dieſer Zeitung 
unter 6423 erbeten. Sn ı 
rise Muſikunterricht wird ertheilt; mos 
natlich 1 Thlr. Frauengaſſe 20 part. [6425] 
Stereoscopen⸗Cabinet 
von Duret aus Paris, 
täglich von Morgens bis Abends 10 Ubr ge 


offnet. Das Cabinet iſt durch Gas beleuchtet. 
Entrée 5 Sgr. Kinder unter 10 Jahren die Hälſte. 
r A a a nt de see 


CIRCUS CARRE. 


Donnerſtag, den 21. Auguſt, 
Vorſtellung in der höheren Reitkunſt, 
Pferde⸗Dreſſur und Gymnaſtik. 
Zum Schluß: ut 
Les Antipodes 
im brillanten Feuerwerk. 
Das Nähere die Zettel 31 
Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein 
Sonntag, Nachmittag 4 Uhr, . 
Extra⸗Vorſtellung 
mit ermäßigten Preifen für Kinder. 


Circus gymnasticus. 

Auf vielſeitiges Verlangen finden bis Ende 
dieſer Woche noch 1. — z Voiſtellungen det 
Maroccaner, Araber, Nordamerikaner, Engländer 
und Holländer ſtatt. 917g 13d 
site Vorſtellung, 8 75 Vorſtellung 

So 


hr. L. a nn, a 
FFT 


Seebad Zoppot. 


Sountag, den 24. Auguſt 


Badefeſt. 


Program m: 2 
Table d’höte, 
Concert im Garteu des Kurſaales. 
Fahrt auf dem Meere. 


Illumination im Garten und großes Bril⸗ 


lant⸗Feuerwerk, ausgeführt von dem 
Kuunſtfeuerwerker Herru Behrend. 
Eutrée für Concert, Illumination 
und Feuerwerk a Perſon 5 Sgr. 4 
[5427] H. Bachholz, 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig, 


